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von Ham- zum der Heija’en aus Amfterdam entworfene Feftfchmuck vertreten die

reichere Auffaffung. Mit welchem überquellenden Reichtum die Feftdekorationen

hier betrieben wurden, möge ein Ornamentftich (Fig. 418) mit einem Triumphbogen

für Philipp II. nach Gevaerls 163 5 zeigen.

Auch Deutfchland liefs es bei den Feftaufzügen und Ehrenpforten diefer Zeit

an fchmückendem Reichtum nicht fehlen, wie die Ehrenpforte des Kaifers Mathias

in Nürnberg 1612 (Fig. 419) und der im Motiv fait übereinftimmende Nürnberger

Triumphbogen für Kaifer Leopold aus dem Jahre 1658 zeigt (Fig. 420). Auch Leon-

hard Cini/top]; Sturm (1669—1729) widmete fich der Feftdekoration und zeichnete

Entwürfe für Ehrenpforten zum Einzug König Friedrich [. in Frankfurt a. O.

Die franzöfifchen Ornamentf’cecher haben fich viel und in glücklicher Weife

mit dem Triumphbogen befchäftigt. In

Fig' 4“' Fig. 421 if: ein Beifpiel von Ducerceau

ägT-p (Androuet, 1510—84), in Fig. 422 u. 423 find

% zwei Beifpiele des fruchtbaren Mei&ers Daniel

; " } fi Mara! (1660—1710) gegeben: das Beifpiel
der franzöfifchen Renaiffance ein einfacher

Bogen mit korinthifcher Säulenftellung und

graziöfer Attika, die beiden Beifpiele der
\ | Barockkunf’c mit allem dem raufchenden De-

ii korationswerk, über welches das XVII. und

XVIII. Jahrhundert in Frankreich verfügten.

, L Aus Italien, wo der Gebrauch, bei
\- ' Fef’czügen auf der Strafse Triumphpforten

‘ zu errichten, am frühef’ten geübt wurde, kam
er auch nach Wien. Seit dem XV. Jahr-

; ‚ ' hundert waren die Städte Italiens Zeugen

 

  

 

glänzender mythologifch-hiftorifcher Auf-

; i ! züge; Wien folgte dem Beifpiel hauptfäch-

l4 „,” s lich, wenn der Kaifer von der Wahl und

‘ , Krönung in Wien feinen Einzug hielt oder

‘;;3 [ii eine kaiferliche Braut fefllich empfangen

g;;f‚f;g“"°“ ‘ ‘ werden follte. Im Feftzug (Pompa) ent-

falteten Stadtobrigkeit und Bürgerfchaft

allen Glanz. Das Hauptmotiv der bei

folchen Anläffen errichteten Ehrenpforten waren die an das Karyatiden- oder

Telamonenmotiv erinnernden Riefenfiguren, welche dem Formenkreis der füdlän-

difchen Prachtarchitekturen entnommen waren und an die Gefangenen des ]Vlic/zel-

ngelo anknüpften.

»An diefem Orth« , meint _?0kamz Wagner von Wagenfels, ein gleichzeitiger

Chronif’c, »fchicke es fich nicht übel, ‚der zwei künftlichen TriumphPorten, fo im

Jahre 1690 bei dem prächtigen Einzuge Ihrer Kön. Majefiät, der felber vor dem

Crönungs-Tag aus dem Reich Siegprangend zurückkommen, von dem Kunf’c- und

Sinnreichen Herrn szc/1er mit Verwunderung der gantzen Welt allhier feind auf-

gerichtet worden, mit mehreren zu gedenken.« Auf den Einzug _‘Yofef’s wurden

zwei Medaillen gefehlagen, die der Bildhauer }'o/z. Ignaz Bendel modellierte; fie

tragen Abbildungen der beiden Ehrenpforten. Der kleinere Triumphbogen wurde

 

 

Dueerceau’s Entwurf für eine Triumphpforte.
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Triumphbogen

zu Wien.


